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©trfdjeittt «Ue 14 ^eituüge ttieubett vaut Jteutag beu „gevueu lüod)e", IteueirgalTe 9, entgegengenomttttn.

#erbjt.
Serbft ift es nun toieber
Unb roilb bläft bet Sturm.
Unb SRaben befucgen
Den 3«'9locfenturm.
Die tRofen oerbliiÇten,
Die Elftem ergtüg'n,
Unb (ilbcrne SRcbel

Dung's Sarctal 3ieg'n.

Die Sate fliegt einfam,
itein Mcnfd) babet mcgr,
Stur (Enten butd)freu3en
Sie längs unb aud) guet.
Die Säume uerlieren
Sdgon marng getbes Statt,
Unb 5Dîâbeïs in ißeljen
Spajier'n bung bie Stabt.

Die Sepfel rings reifen,
Die Sife biäft roilb,
Unb 3ä8" bungftreifen
Scgon rings bas ©eftlb'.
Sie 3ät)Ien bie §afen
Sings in bem tReoier,
Unb teilen bie Scute:
„Der mir unb ber Dir".

Unb mancljmal bie Sonne
Mit golbigem Stragt
©rgettt unb enoärmt nod)
Das (djläfrige Dal.
Dann glitgcrt's unb fiimmert's
3m ÜRebengelänb' :

,,3egt tommt ttocg ber Saufer,
Dann ift es 3U ©ttb."

Olja.
©

SBont 9îi)feItrocfi.
((Es geriegfcgidjtli.)

(Es git £üüt, bane igres fläbe [o glatt bagi«

lauft, roic nes Sedjli, mo nie grogi SBälle unb

©ümp ntadjt. Sic gei nie bfunberi Ufregunge
unb teini Slbetüür unb mas fie uubernägmc,
gratet ne fafd) oo fälber.

Scttigi fiüüt ft) fogenannti ©iiidstflpfi.
lîlber be git es o Môittfdje, mo all Sage»

blid über ne Stei ftolpcrc unb atlergattig et»

läbe, mo fie lieber nib mette. Slber bs Sd)idfal
fpielt galt mangent gärn c Streid), unb ba

i)eigt es, fi roegre gälti niiät.
' Die, mo tte tnättgs djrumtn geit, fp tpäd)«

oôgel.
3 gt)örc o 31t bär Sorte. Mptti unguete

©rläbitig ft) I)ic unb ba rädjt originell, aber
i gäb fe glt)d) billig.

3 be ijüürigc gcrie ifdj mer emel o roieber

ôppis paffiert, mas gmitg no nib ntäitgere oo
be märte ©glappertäublere ober anbernc Starb»
Ied)c oordjo ifd).

Mtr ft) rädjt e frbl)lcd)i Difcggfetlfcgaft gfi
iin gcinteligc §otel junt gulbige Sdgifli j'S.

Sllli geis guet djönne mit eitanber unb bie

fdjöttc Dage ft) tttttne 3'gleitig oerfioge. Som
Morge bis i alli 9tad)t ptte t)et me gtadjet,
gfpaffet, gfunge, Spajiergäng gmad)t, gfpielt
unb tanjet, guet gäffe, guet trunle, guet gfdjlafe.
SBetem Mötttfdjcdjtrtb roett ad)t es [ettigs fiäbe
nib gfalle '? (Entel nttjs §ärj ifd) uufgange oor
greub, mie nes ©t)üed)Ii im geigen Snte.

Da ifd) galt äbc 110 c groiiüfe „Oeppcr"
braune b'Sdjulb gfi. 3 ne fdjo im Sofd)t--

mage glegrt tenue unb er get liter grab gar
tuufigs guet gfalle. Unb 00 eint Dag sunt

anbete ifd) mg Stgroärmerei groadjfe. Unb roenn
be eine no Siegfrieb (Ebler geigt, es gübfdjes
ffifid)t, e gulbige §umor unb e prädjtige Denor
get, fo müegt es Söieitfcgi ja blinb }t) ober es

fjärj ga oo Marmor, menn igm fo ue Möntfd)
nib gfiel.

3u mpr gröfdjte greub gan i gmertt, bag
i ltigm 0 nib juftgt migfalle. (Er get's geng
öppe gluegt aj'gattige, bag iner is ba unb bort
tröffe gei unb bim Difd) fp mer näbenanb gfäffe.
SBäge mpm blüemelete Siod gei met mänge
ffifpag gga. ©r get geng gfeit, bie Sîôfeli paffe
uusgejeidfnet guet 31t mir, mil i brum tRöfp
geige. §an i einiftg en anbere IRod agleit,
roo mir no beffer gfalle get, fo ifd) är gar
nib 3ftibe gfi.

Uitb bag i mängifdj, roenn er bppis grünb»,
lecgs gfeit get, fo rot bi roorbe mie bie iRöfeli
uf mpm 9?od, bas get ne 0 lufegtig buntt.

Mir gei pratgtoolls SBätter gga, aber ntän»

gifdj e Sig 311m Serbarfdjte. ®i Dag ifd) es

bfunbetbar geig gfi. gafeg alli fp im nagdje

glug ga babe unb i mär 0 gärn gange, aber
i ga buinnterrops mps Sabdjieib nib mitgnog.
D'SBirti get gfeit, im Sa3ar 3'M. überd)ömnt
me fdjöni unb fo gan i be ber SBäg uitber
b'güeg gnog 1111b bi i bär grägleige §ig anbert»

galb Stunb mpt gloffe. 3 b® "es fdjroarses
Dricot»Sab3üüg g'cgauft, rot oerbänblei unb bi
muetig uf e Seiroäg.

D'§ig ifd) no oiet erger gfi, b'Sunnc get
uitbarmgärsig uf mi abe gftodje unb b'Sigroeig»
tröpfli fp mer mie (Egrälli über b'Saden ab

fugtet.
Unbermägs ifd) i me ite ©ebüfd) c Meter

gfi unb mil me mpt unb breit tei Möntfd)
get gfeg, gan i ttti bifig absoge, bs neue Sab»

d)Ieib agleit unb bi i bs Staffer gumpet. D
mie gcrrled) get mi bas bünlt. 3 ga gftotfdjet
unb gfdjroaberet mie ne Sente unb bi geng
roieber unbertaudjèt. S' ifd) mer gfi, i mög
nimmen ufe. So nad) ne re Siertelftunb bin
i bodj a bs Ufer gfcgroutitme, aber um ber
Siebi mille, mo fp mpni (Egleiber gi ego, mou
i a bs ffifdjtüüd) ggäntt ga? Sites bis a §uet
ifd) oerfdfrouitbe gfi.

3 ga itüiit ©ftgpbers groiigt 3'madje aïs

3'pläre. Sis ob mer bas öppis gätt (gönne

litige
O mie gait ig uf ne $ülf blanget. 3 go

bätet, ber lieb ©ott fôll mer bod) es ropb»

iedjs SBäfc fdjide, roo mi djömm (go rette.
Sbet giemer get : fi seigt, b'©ägeb ifcg gfi

mie usgftorbe. Äei Möntfd) glaubt, mas i für
ite Sugfcgt ttusgftanbe ga, ber §err ©bler
(gönnt am Senb oerbp d)0, i ga groügt, bag
er mit eut Selo uf b'Station ifd) e fÇrûtib
gag gtiiege.

3 glauben, i mär, unbertaudjet unb nie met)

3UI11 Sorfdfpn d)o, roenn er mi i bäm ©0»

ftüm gfeg gätt, obfigon ja giit3utag i be Stranb»
beber bs Sdjeniere >gan3 us ber Mobe iftg igo.

Seitbleg änbled) gfegn i bu es etters Miietti
bergät 3'Ioufc. ©s ifd) mer etftgiene mie ne

Senget oom §immet. 3 go !" I^ut als iniig»
ted) griieft:

„grau! grau!"
Sie ifd) gteitig uf e Skier 3ueg'ftüüret unb

get gfeit, fie d)öntm mer 3'Sülf. Dir djöit ed)

ntps ©rfgtuune bänte, roo fie tner mpni eigete

©gteiber bringt unb erjetlt get, e fgöne §err

Jpg pär Selo bi igrem §uus oerbp go unb
geig bu gfeit, fie foil gurti bie ©gteiber 3um
Meier bringe, fie fpge a me ne gräutein,
roo allroäg bört babi. ©r geig er e es fgöns
Drinfgätb gä unb gfeit, fie foil ragt pref»

fiere. ©g bu mpm! S3ie ifg mir 3'Muet gfi.
3 ga gmeint, i melt gag pade unb be uf ber

Stell oerreife, bamit i mpm Setter nimmen
uuber b'Suge gömm, fo gtägleg gatt i mi
fd)enicrt. Sber er ifg mer ergäge go unb

get mi ftünbleg grüegt unb mer b'§anb gä.
3 ga gfpürt, mie mpni Sade füüre unb bs

$är3 popperet, roo ni e Dan! gftaggtet ga.
©r get mer bu ergellt, too net 00 ber Sta=

tion fpg go, geig er en 3titiäner begägnet, roo

gaii3 oermöitt, [gier ängftteg brpgtuegt geigi.
3m Montant, mon er bp îtigm oerbp grablet
fpg, geig er gfeg, bag bä Surfd) i jeber
Däfge e §atbfgueg pgftedt geig unb roagr=

gaftig tuegi us me tte Sünbet e 3ipfet oom
tRöfetirod oüre. Sbftpge, ber Äärli am ©grage
nag, igm bs iftad unb b'Sgueg eroägg tp|e
unb ne mit Donnerfgtimm abrüete:

„Dfgitigg, bu gefg bie ©gteiber gftote, jeg

muefg mit uf b'tftolQei!" bas fpg bs Märg
gfi oo ne te Minute.

Sber bu geig ber Sgetm fafd) uf be ©gneu
aggalte, er fôtî ne la gag, bag er nib anbets
d)önne gätt, als ne la taufe.

Deg» unb roegmütig geig ber Sünber gfeit:
„Sin i arme ©ärti, gan i ntb ftole, gan i

futibe. §an i bänggt git Sunntigröggeli für
mpni Maiteti unb grau ga Sueg guet bruuge,
roit fpni gaputi!"

,,©ang gei unb fgämbi, fiumpa3Ü" geig er

tie no einifg abrüetet unb fpg bu gfgroinb bär
grau gag bas Sünbeti bringe.

„Dir geit mer e groge groge ©falle tga",
gait i bu änbled) oürebradft, ,,roie (gan ig ed>

äd)t baute?"
„SBenn ber geng ber Söfetirod ategget, er

gfattt mer brum fo tuufigs guet, aber no oiet

beffer bas tRöfeti too atbe btinne ftedt!" get

er bu gfeit unb mi fo lieb aggtuegt, bag es

tni geig unb dfatt übertoffe get.
Hnb güt ifd) us em ipäigoögeli bs gtiid»

Ied)f(gte ©tüdstüpfi roorbe.

3 bi ja bem Siegfrieb fp Sruut.
O roie roitt i mer alli Müig gä, frünbtedj

3'blüie a fpm Säbesroäg, es tRöfeti ogni Dorne!
ffi. SB ü t e r i dj =M uralt.

©
Rumor.

©in fegtagenber Seroeis. „Der
Stngettagte, meine Serren ©efdjroorenen, ift
ein roiebergott oorbeftrafter Sotgftapter unb

Setrüger, unb figott bie Datfatge, bag et fi^
bei feinen Setrügereien als einen Staatsbeamten
ausgab, 3eugt Don feiner beifpietlofen Ser»

lommengeit unb oottftänbigem Mangel jegti»
d>en ©grgefügls!"

— ©r (igt bie Sugen oerbedenb): „SBenn
bu beim brittenmal nidjt geraten gaft, roer
i(g bin, roerbe i(g bid) lüffen."

Sie: „Smbenburg, Egartp Egaptin, ober
be Samicgtaus!"

„Meine Dodjter ift fabetgaft mufi!alif(g.
SBenn roir eine unferer nieten ©rammopgon»
platten fpieten, roeig fie immer gan3 genau,
roas auf ber Südfeite ift."

Erscheint alle 14 Tage. Keiträge werden nom Uerlag der „Kerner Woche", Uenengasse 9, entgegengenommen.

Herbst.
Herbst ist es nun wieder
Und wild bläst der Sturm,
Und Raben besuchen
Den Zeitglockenturm,
Die Rosen verblühten,
Die Astern erglüh'n,
Und silberne Nebel
Durch'» Aaretal zieh'n.

Die Aare fließt einsam,
Kein Mensch badet mehr,
Nur Enten durchkreuzen
Sie längs und auch quer.
Die Bäume verlieren
Schon manch gelbes Blatt,
Und Mädels in Pelzen
Spazier'n durch die Stadt,

Die Aepfel rings reifen,
Die Bise bläst wild,
Und Jäger durchstreifen
Schon rings das Eefild'.
Sie zählen die Hasen
Rings in dem Revier,
Und teilen die Beute:
„Der mir und der Dir".

Und manchmal die Sonne
Mit goldigem Strahl
Erhellt und erwärmt noch
Das schläfrige Tal,
Dann glitzert's und flimmert's
Im Rebengeländ':
„Jetzt kommt noch der Sauser,
Dann ist es zu End."

Oha,

Vom Röselirock.
(Es Fcriegschichtli.)

Es git Lüüt, däne ihres Läbe so glatt dahi-
laust, wie »es Bechli, wo nie großi Wälle und

Gümp macht. Sie hei nie bsunderi Usregunge
und keini Abetüür und was sie nndernähme,
gratet ne fasch vo sälber.

Settigi Lüüt sy sogenannt! Glückstttpfi,
Aber de git es o Möntsche, wo all Auge-

blick über ne Stei stolpere und allergattig er-

läbe, wo sie lieber nid wette. Aber ds Schicksal

spielt halt mängem gärn e Streich, und da

heißt es, si wehre gälti nüüt.
' Die, wo ne mängs chrumm geit, sy Päch-

vögel,

I ghöre o zu där Sorte, Myni unguete
Erläbniß sy hie und da rächt originell, aber
i güb se glych billig,

I de hüürige Ferie isch mer emel o wieder

öppis passiert, was gwüß no nid mängere vo
dc warte Chlapperläublere oder anderne Starb-
lcche vorcho isch.

Mir sy rächt e fröhlechi Tischgsellschast gsi

im heimelige Hotel zum guldige Schäfli z'B,
Alli heis guet chönne mit enander und die

schöne Tage sy nume z'gleitig verflöge. Vom
Morge bis i alli Nacht yne het me glachet,

gspasset, gsungc, Spaziergäng gmacht, gspielt
und tanzet, guet gässe, guet trunkc, guet gschlafe,

Welem Möntschechind wett ächt es scttigs Läbe
nid gsalle? Eine! mys Härz isch uufgange vor
Freud, wie ncs Chüechli inr heißen Anke,

Da isch halt äbe no e gwüüse „Oepper"
dranne d'Schuld gsi. I ha ne scho im Poscht-

wage glehrt kenne und er het nier grad gar
tuusigs guet gsalle. Und vo eim Tag zum

andere isch my Schwärmerei gwachse. Und wenn
de eine no Siegfried Edler heißt, es hübsches

Ksicht, e guldige Humor und e prächtige Tenor
het, so müeßt es Meitschi ja blind sy oder es

Harz ha vo Marmor, wenn ihm so ne Möntsch
nid gsiel.

Zu myr gröschte Freud han i gmerkt, daß
i nihm o nid juscht mißfalle. Er het's geng
öppe gluegt az'gattige, daß mer is da und dort
tröffe hei und bim Tisch sy mer näbenand gsässe.

Wäge mym blüemelete Rock hei mer mänge
Gspaß gha. Er het geng gseit, die Röseli passe

ausgezeichnet guet zu mir, wil i drum Nösy
heiße. Han i einisch en andere Rock agleit,
wo mir no besser gfalle het, so isch är gar
nid zfride gsi.

Und daß i mängisch, wenn er öppis Frllnd-
lechs gseit het, so rot bi worde wie die Röseli
uf mym Rock, das het ne o luschtig dunkt.

Mir hei prachtvolls Wätter gha, aber män-
gisch e Hitz zum Verbarschte. Ei Tag isch es

bsnnderbar heiß gsi, Fasch alli sy im nahche

Fluß ga bade und i wär o gärn gange, aber
i ha dummerwys mys Badchleid nid mitgnoh,
D'Wirti het gseit, im Bazar z'M, überchömm
me schöni und so han i de der Wäg under
d'Füeß gnoh und bi i där gräßleche Hitz ändert-
halb Stund wyt gloffe. I ha nes schwarzes

Tricot-Badzüüg g'chauft, rot verbändlet und bi
muetig uf e Heiwäg,

D'Hitz isch no viel erger gsi, d'Sunne het
unbarmhärzig uf mi abe gstoche und d'Schweiß-
tröpfli sy mer wie Chrälli über d'Backen ab

kuglet,
Underwägs isch i me ne Gebüsch e Weier

gsi und wil me wyt und breit kei Möntsch
het gseh, han i mi difig abzöge, ds neue Bad-
chleid agleit und bi i ds Wasser gumpet, O
wie herrlech het mi das dünkt, I ha gflotschet
und gschwaderet wie ne Aente und bi geng
wieder undertauchèt, S' isch mer gsi, i mög
nimmen use. So nach ne re Vierteistund bin
i doch a ds Ufer gschwumme, aber um der

Liebi wille, wo sy myni Chleider hi cho, won
i a ds Gschtüüch ghänkt ha? Alles bis a Huet
isch verschwunde gsi,

I ha nüüt Gschyders gwüßt z'mache als

z'pläre. Als ob mer das öppis hätt chönne

nütze!

0 wie han ig uf ne Hülf klänget, I ha

bätet, der lieb Gott söll mer doch es wyb-
lechs Wäsc schicke, wo mi chömm cho rette.

Aber meiner het si zeigt, d'Gäged isch gsi

wie usgstorbe. Kei Möntsch glaubt, was i für
ne Angscht uusgstande ha, der Herr Edler
chönnt am Aend verby cho, i ha gwüßt, daß

er mit em Velo uf d'Station isch e Fründ
gah grüeße,

1 glauben, i wär undertauchet und nie meh

zum Vorschyn cho, wenn er mi i däm Eo-
stüm gseh hätt, obschon ja hützutag i de Strand-
beder ds Scheniere -ganz us der Mode isch cho,

Aendlech ändlech gsehn i du es elters Müetti
derhür z'louse. Es, isch mer erschiene wie ne

Aengel vom Himmel. I ha so luut als müg-
lech grüeft:

„Frau! Frau!"
Sie isch gleitig uf e Weier zueg'stüüret und

het gseit, sie chömm mer z'Hülf. Dir chöit ech

mys Erschtuune dänke, wo sie mer myni eigete

Chleider bringt und erzeilt het, e schöne Herr

syg pär Velo bi ihren: Huus verby cho und
heig du gseit, sie söll hurti die Chleider zum
Weier bringe, sie syge a me ne Fräulein,
wo allwäg dört badi. Er heig er e es schöns

Trinkgäld gä und gseit, sie söll rächt pres-

siere. Eh du mym! Wie isch mir z'Muet gsi,

I ha gmeint, i well gah packe und de uf der

Stell verreise, damit i mym Retter nimmen
under d'Auge chömm, so gräßlech han i mi
scheniert. Aber er isch mer ergäge cho und

het mi fründlech grüeht und mer d'Hand gä.

I ha gspürt, wie myni Backe füllre und ds

Härz popperet, wo ni e Dank gstagglet ha.
Er het mer du erzeilt, wo ner vo der Sta-

tion syg cho, heig er en Jtaliäner begägnet, wo
ganz vermöikt, schier ängstlech drygluegt heigi.
Im Momänt, won er by nihm verby gradlet
syg, heig er gseh, daß dä Bursch i jeder
Täsche e Halbschueh ygsteckt heig und wahr-
haftig luegi us me ne Bündel e Zipfel vom
Röselirock vüre, Abstyge, der Kärli am Chrage
näh, ihm ds Pack und d'Schueh ewägg ryhe
und ne mit DoNnerschtinrm abrüele:

„Tschingg, du hesch die Chleider gstole, jetz

muesch mit uf d'Polizei!" das syg ds Wärch
gsi vo ne re Minute.

Aber du heig der Schelm fasch uf de Chneu
aghalte, er söll ne la gah, daß er nid anders
chönne hätt, als ne la laufe.

Deh- und wehmütig heig der Sünder gseit:
„Bin i arme Gärli, han i nid stole, han i

fünde. Han i dänggt git Sunntigröggeli für
myni Maiteli und Frau ga Sueh guet bruuge,
wil Mi gaputi!"

„Gang hei und schämdi, Lumpazi!" heig er

ne no einisch abrüelet und syg du gschwind där
Frau gah das Bündeli bringe,

„Dir heit mer e große große Gfalle tha",
han i du ändlech vürebracht, „wie chan ig ech

ächt danke?"
„Wenn der geng der Röselirock alegget, er

gfallt mer drum so tuusigs guet, aber no viel
besser das Röseli wo albe drinne steckt!" het

er du gseit und mi so lieb aggluegt, daß es

mi heiß und chalt überloffe het.
Und hüt isch us em Pächvögeli ds glück-

lechschte Elückstüpfi worde,

I bi ja dem Siegfried sy Bruut,
O wie will i mer alli Müih gä, fründlech

z'blüie a sym Läbeswäg, es Röseli ohni Dorne!
E, W ü t e r i ch-M u r a l t,

S
Humor.

Ein schlagender Beweis, „Der
Angeklagte, meine Herren Geschworenen, ist
ein wiederholt vorbestrafter Hochstapler und

Betrüger, und schon die Tatsache, daß er sich

bei seinen Betrügereien als einen Staatsbeamten
ausgab, zeugt von seiner beispiellosen Ver-
kommenheit und vollständigem Mangel jegli-
chen Ehrgefühls!"

— Er (ihr die Augen verdeckend): „Wenn
du beim drittenmal nicht geraten hast, wer
ich bin, werde ich dich küssen."

Sie: „Hindenburg, Charly Chaplin, oder
de Samichlaus!"

„Meine Tochter ist fabelhaft musikalisch.
Wenn wir eine unserer vielen Grammophon-
platten spielen, weiß sie immer ganz genau,
was auf der Rückseite ist,"


	ds Chlapperläubli

